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Allenthalben werden höchste Qualität und Erfüllung aller Kundenwünsche
gefordert. Hersteller und Kunden haben aber Probleme, wenn sich
Unverträglichkeiten mit der Umwelt herausstellen.
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In vielen Bereichen stehen wir erst am
Anfang eines systematischen und nachhal­
tigen Umweltmanagements. Die EG-Ver­
ordnung 1836/93 bietet den Unternehmen
gute Umweltmanagement-Richclinien, de­
ren nationale Umsetzung durch die Geset­
ze über Umweltgutachter- und Standort­
registrierung in Deutschland ab April '95
und in Österreich ab Oktober '95 möglich
geworden ist.

Qualitäts- und Umweltmanagement er­
gänzen und überlappen sich teilweise. Es ist
daher angezeigt, sie in ein umfassendes Ma­
nagementsystem zu integrieren sowie Ana­
logien und Synergien zu nutzen. Für QM
und UM gelten gleichermaßen die Prinzi­
pien der Prävention, des Vermeidens von
Verschwendung, der Nachhaltigkeit und
der ständigen Verbesserung. Der Umwelt­
gedanke muß zum integralen Bestandteil
der Unternehmenszielsetzungen im Rah­
men der TQM-Philosophie werden!

Bestehende, gut funktionierende QM­
Systeme werden zweckmäßigerweise durch
zusätzliche Umwelt-Elemente erweitert,
denn es ist offenkundig, daß mehrere Ma­
nagementsysteme nebeneinander kaum
praktikabel sein können.

1. KONZEPT EINES
INTEGRALEN UMWELT­
MANAGEMENTS

Die wichtigsten Anforderungen an ein
technisches System sind folgende: sicher,
zuverlässig, ökonomisch, ergonomisch, so­
zial/human und umweltfreundlich. Sie
müssen vom Management geplant und in
Produkten und Prozessen realisiert werden.

Durch Umweltmanagement wird gezielt
eine Vermeidung bzw. Reduzierung des
Ressourceneinsatzes und des Anfalles von
Abfällen in allen Aggregatzuständen an al-
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len Stellen des Werrschöpfungsprozesses
angestrebt. Grundlage eines integrierten
Umweltmanagemenrkonzeptes ist eine
lückenlose Erfassung aller stofflichen und
energetischen Inputs und Outputs von Pro­
zessen einschließlich deren Vorstufen bis
hin zur Entsorgung von Aherzeugnissen.
Für eine derartige Input/Output-Analyse
muß demnach die Werrschöpfungskette
nach rückwärts bis zur Rohstoffgewinnung
und vorwärts bis zur Verwertung am Ende
der Produkrnutzung verlängert werden.

Unternehmen, die durch Prävention Ver­
schwendung vermeiden und damit Res­
sourcen schonen, die Energie sparsam ein­
setzen, die Umwelt nicht mit Schadstoffen
und Abfällen belasten und ihre Produkte
recyc!ierbar gestalten, werden nicht nur im
harten Wettbewerb besser bestehen, son­
dern auch einen wichtigen Beitrag für die
Lebensqualität kommender Generationen
leisten.

Der Umweltschutz als Bestandteil eines
umfassenden Managementsystems hat
technische, organisatorische und gesell­
schaftliche Rahmenbedingungen zu
berücksichtigen (Abb. 1). Im Mittelpunkt
steht gegenwärtig die EU-Verordnung
1836/93 über Umweltmanagemenr und
Umweltbetriebsprüfung (Öko-Audit), die
in ihrem Anhang I elf Gebote umweltbe­
wußten, unternehmerischen Handelns als
sog. "gute Managementpraktiken" hervor­
hebt. Die Kernaussage daraus ist wohl das
,,4. Gebot": "Es werden die notwendigen
Maßnahmen ergriffen, um Umweltbela­
stungen zu vermeiden bzw. zu beseitigen
und, wo dies nicht zu bewerkstelligen ist,
umweltbelastende Emissionen und das Ab­
fallaufkommen aufein Mindestmaß zu ver­
ringern und die Ressourcen zu erhalten;
hierbei sind möglichst umweltfreundliche
Technologien zu berücksichtigen."

Die Aufgaben eines integrierten Um­
weltmanagements werden sich auf schad-
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ABB. 1: UMWELTSCHUTZ ALS BESTANDTEIL EINES UMFASSENDEN MANAGEMENTSYSTEMS

Umweltschutz als Bestandteil elnes umfassenden Managementsystems
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ISO 14001, DGO-SChrift 1~21,
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OIN Fachbericht 45)

Ein praktiziertes QM-System ermöglicht
eine Annäherung an ein UM-System, da
in beiden Managementsystemen die Ab­
läufe in allen Bertiebsbereichen umfassend
dokumentiert und Zuständigkeiten be­
nannt werden müssen. Integrierte Qua­
litäts- und Umweltmanagementsysteme
könnten in Kombination unter Ausnut­
zung von Synergien und Analogien aufge­
baut und zertifiziert werden. Abb. 3 gibt ei­
ne Übersicht über Regelwerke und Audi­
tierung von QM- und UM-Systemen.

Darüber hinaus weisen Konzepte, Me­
thoden und Techniken der QM- und UM­
Systeme Synergieeffekte auf, wie beispiels­
weise Ressourceneinsparung, Beratungsko­
steneinsparung, vereinfachte und schnelle­
re Realisierung, Motivierung der Mitarbei-

Umweltbetriebsprüfung können zu einer
Änderung und Ergänzung des Umwelt­
programmes führen. Nach jeder Umwelt­
betriebsprüfung erstellt das Unternehmen
eine Umwelterklärung zur Unterrichtung
der Öffentlichkeit. Die Umwelterklärung
wird von einem zugelassenen Umweltgut­
achter zusammen mit dem Umweltpro­
gramm, dem Umweltmanagementsystem
und dem Umweltbetriebsprüfungsverfah­
ren aufÜbereinstimmung mit der EG-VO
geprüft. Die für gültig befundene Umwelt­
erklärung wird der zuständigen Regisrrie­
rungsstelle übermittelt, die das Unterneh­
men und den Standort in eine Liste einträgt
und eine Regisrriernummer zuteilt (Abb.
2). Das Unternehmen darf jetzt die EG­
Teilnahmeerklärung in seiner Geschäfts­
post verwenden.

3. BEZIEHUNGEN
ZWISCHEN QUALITÄTS­
MANAGEMENT UND
UMWELTMANAGEMENT

der gewerblichen Tätigkeiten" zum Ziel.
Die Unternehmen sollen sich freiwillig ver­
pflichten, die Umweitschutzverrräglichkeit
ihrer Produktionen und Produkte fortlau­
fend zu überprüfen und durch gezielte Pro­
gramme und Maßnahmen stetig zu ver­
bessern. Die freiwillige Beteiligung wird
sich durch die Marktmechanismen de fac­
tO in eine Verpflichtung verwandeln.

Wenn sich ein Unternehmen an dem
Öko-Audit beteiligen will, muß es zunächst
seine Umweltpolitik formulieren und eine
1. Umweltprüfung (Input/Output-Analy­
se oder Öko-Bilanz) durchführen, deren
Resultat zu einem Umweltprogramm führt.
Parallel zur Umsetzung dieses Umweltpro­
grammes wird ein Umweltmanagementsy­
stem aufgebaut, dessen Wirksamkeit durch
eine Umweltbetriebsprüfung (Öko-Audit)
analysiert und beurteilt wird. Diese wird
mindestens alle drei Jahre wiederholt; dem­
entsprechend ist es ratsam, die Öko-Bilanz
jährlich durchzuführen und die Verbesse­
rungen zu überprüfen. Die Ergebnisse der

2.1. ORGANISATORISCHE

VORAUSSETZUNGEN

Verschiedene bestehende Umweltgeset­
ze fordern den Einsatz von Beauftragten
zur Koordination des innerbetrieblichen
Umweltschutzes. Die Art und Anzahl der
Beauftragten hängt davon ab, welche Um­
weltprobleme in einem Unternehmen an­
fallen und laut gesetzlicher Bestimmungen
ständig unter Kontrolle gehalten werden
müssen.

2. EG-ÖKO-AUDIT-VER­
ORDNUNG

- Vermeidung vor Wiederverwendung
- Wiederverwendung vor Verwertung
- Verwertung vor Entsorgung

stOffärmere Produktion, rohsroff- und en­
ergiesparende Verfahren und Recycling­
technologien zu konzenttieren haben. Als
Fausrregel gilt:

Die EG-VO 1836/93 fordert zusätzlich
die Benennung eines unabhängigen, der
Geschäftsleitung unterstellten Umwelt­
schutzbeauftragten. Beauftragte haben im
wesentlichen Koordinations-, Informati­
ons-, Kontroll- und Beratungsaufgaben.
Die eigentliche Umweltschutzveranrwor­
tung muß von den Linienveranrwortlichen
getragen werden.

2.2. INHALT DER EG-VO

1836/93

Die EG-VO hat die "kontinwerliche Ver­
besserung des Umweltschutzes im Rahmen

Dieser Standort verfügt über ein
Umweltmanagementsystem. Die
Öffentlichkeit wird im Einklang mit dem
Gemeinschaftssystem für das
UmweItmanagement und die
UmweItbetriebsprüfung über den
betrieblichen Umweltschutz dieses
Standortes unterrichtet. (Register-Nr. ...)

ABB. 2: DARSTELLUNG EINER TEILNAHMEERKLÄRUNG
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ABB. 3: ÜBERSICHT ÜBER REGELWERKE UND AUDITIERUNG VON QUALITÄTS- UND UMWELT·

QMS UMS Pruntelle Prüfergebniss
Regdwerke Regdwerke

ISO 9000 ff zugelassene QM·Zertifikat
BS 5750 QM.ZertifuienmgssteUe (3 JaI= gültig)

zugel.asscnc

BS 7750/94
UM-ZenifizierungssteUe

UM-Zenifikat
ISO 14000 If (96) (3 Jahre gültig)

EG-Oko-Audit-Veronlnung zugelassener Begutachtung

Umwdtgutachter und Registrierung
1836/93

RegistrienmgssteUe Standoneinmgung
(3 JaI= gültig)

MANAGEME NTS YSTEMEN

rer für Qualirär und UmweIr und schließ­
lich parallele, umfassende Informarion von
Lieferanren, Märkren und Öffenrlichkeir.
Langfrisrig können Markranreilsreigerung,
Imageaufwerrung, Minimierung der Risi­
ken aus Umwelr- und Produkrhafrung und
Oprimierung innerberrieblicher Geschäfts­
abläufe genannr werden.

QM- und UM-Sysreme erfordern glei­
chermaßen eine sysremarische und forr­
laufende Suche nach Verbesserungsmög­
lichkeiren. Dazu isr die Mirveranrworr­
lichkeir aller Mirarbeirer für Qualirär und
UmweIrschurz norwendig. Die Kennzei­
chen beider Managemenrsysreme sind
prävenrives Handeln, frühzeiriges Erken­
nen von Schwachsrellen, Fehlern und Ri­
siken sowie möglichsr geringe Abweichun­
gen von oprimalen Zielwerren. Beide Sy­
sreme arbeiren mir Handbüchern, Verfah­
rensanweisungen, konrinuierlichen Ver­
besserungsprogrammen, Audirs und Re­
views. All dies legt eine prakrikable Ver­
knüpfung nahe, wobei Besonderheiren kei­
neswegs verwischr, sondern mir SorgfaIr
herausgehoben werden sollen - erwa or­
fallprogramme im UM! QM- und UM-Sy­
sreme sind dann am effekrivsren, wenn Ver­
meidung von Verschwendung jeder Arr be­
reirs am Anfang einer Produkrenrwicklung,
eines neuen Prozesses srehr. Gemeinsames
Ziel isr das Oprimieren und Srabilisieren
von Prozessen, die zu umwelrverrräglichen
und fehlerfreien Produkren und Diensclei­
srungen führen. In minelsrändischen Un­
rernehmen kann ein übergreifendes Mana­
gemenrhandbuch auf der Basis des QM­
Handbuches mir enrsprechender UM-Er­
weirerung ein hilfreicher Ansarz sein.
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4. UMWELT-ENGINEERING
FÜR NACHHALTIG
UMWELTGERECHTE
PRODUKTE UND
SAUBERE PROZESSE

Die Unrernehmen haben verschiedene
Möglichkeiren aufUmweirschurzvorgaben,
Tendenzen und Visionen rechnologisch zu
reagieren. Als Gegensarzpaar seien hier die
nachgeschalreren Technologien (end-of­
pipe-rechnologies, EOP) und inregrierre
Umwelrschurzrechnologien (IUS) heraus­
gegriffen:

Die EOP-Technologien enrsprechen ei­
ner Srraregie der achsorge und sollren der
Vergangenheir angehören. IUS-Technolo­
gien enrsprechen dem Vorsorgeprinzip und
dienen der ökologischen Modernisierung
der Produkre und ihrer Prozesse. Sie führen
zu nachhalrig (susrainable) umwelrgerech­
ren Enrwicklungen; UmweIrschurz wird
zum Besrandreil der Enrwicklungsarbeir.

Die Krirerien von Produkr- und Prozeß­
enrwicklung nach dem IUS-Prinzip lassen
sich wie folgt zusammenfassen:
- den Einsarz gefährlicher Sroffe verrin­

gern oder durch unproblemarische Sroffe
ersetzen.

- Reduzierung der Marerialvielfalr durch
Srandardisierung und Vereinfachung

- Vermeidung von Verbundwerksroffen
- Verbesserung der Marerialausbeure und

Energieeffizienz
- Subsrirurion von Energierrägern durch

regenerarive Energiequellen
- Verlängerung der Produkdebensdauer
- Beschränkung der eingeserzren Kunsr-

sroffarren
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- leichr zerlegbare, enrsorgungsgerechre
Konsrrukrion

- Eliminierung umweIrschädigender Ele­
menre (Gefahrensroffe)

Diese allgemeinen Krirerien können von
jedem Unrernehmen individuell in derail­
lierre Vorgaben umgewandeIr werden.

Für eine nachhalrige, dauerhafre, um­
welrgerechrere Produkr- und Prozeßenr­
wicklung srehen dem Umwelr-Engineering
eine ganze Reihe von Merhoden und Tech­
niken, die sich im Qualirärs-Engineering
bewährr haben, zur Verfügung:
- QFD kann als EFD, Environmenral

Funcrion Deploymenr, die UmweIran­
forderungen der Kunden und der Gesell­
schafr in Produkrmerkmale "übersetzen".

- Eine Umwelr-FMEA, also Umwelr-Feh­
lermöglichkeirs- und Einflußanalyse,
könnre UmweIrrisiken eliminieren helfen.

- Umwelr-Design-Reviews und Umwelr­
Prozeß-Reviews können neue Produkre
und Prozesse auf Umwelrverrräglichkeir
durchleuchren.

- Öko-KVP's - konrinuierliche Verbesse­
rungsprogramme - könnten die Öko-Bi­
lanz-]ahresziele sicher erreichen helfen.

- Die berühmren Seven-Tools der Qua­
lirärsrechnik sind a1lesamr besrens geeig­
ner, Umwelrdaren zu analysieren und
rransparenr zu machen.

s. GANZHEITLICHE
ORGANISATION;
INTEGRATION DER
MANAGEMENTSYSTEME

Nach den bisherigen Erwägungen böre
sich der Gedanke an, Umwelrmanagemenr,
Qualirärsmanagemenr sowie Sicherheirs­
und Risikomanagemenr (also Zuverlässig­
keirsmanagemenr oder internarional: De­
pendabiliry ManagemenT) in eine ganz­
heirliche, umfassende Organisarion im Sin­
ne einer schlanken TQM-Philosophie zu
inregrieren und dieser eine alle Synergien
ausschöpfende, erweirerre Produkdebens­
zyklusberrachrung zugrunde zu legen.

Ein funkrionales, schlankes, umfassen­
des Managemenrsysrem, das prävenriv Feh­
ler, Schäden, Sicherheirsrisiken und Ver­
schwendung verrneider und die UmweIr
schonr, wird Erfolg haben und dem Forr­
besrand des Unrernehmens und der Le­
bensqualirär eine Chance geben.
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